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— Man abonniert bei allen
Postanstalten , in Oldenburg in
d« Expedition Peterstr . 5.
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Inserate finden die wirksamste
Verbreitung und kosten prs
Zeile 18 Pfg. - Ausländische
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Agenten : Oldenburg:
Annoncen - Expedition von F.
Büttner. Rastede : Herr Post-
Expediteur Mönnich . Delmen¬
horst : J . Löbelma«n. Breme « r
Herren E .Schlotte u. W.Scheller.
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105s, . Mmdurg, Sonntag , dm 7. Mai 1893. XXVII. Jahrgang.
'

rclrgraphische Drprschm
der ^Nachrichten für Stadt und Land."
ML Berlin, S. Mai , 4 '/» Uhr nachmittags.

(Bereits gestern durch Extrablatt verbreitet .) Der Antrag
Hnene bezüglich der Militärvorlage ist soeben
znr Abstimmung gelangt. Er wurde mit 48
Stimmen Majorität abgelehut . Der Reichs¬
kanzler kündigte darauf die Auflösung des
Reichstages an»

LW . Berlin, « . Mai , SV, Uhr nachmittags.
(Bereits gestern durch Extrablatt verbreitet .) Der Reichs-
tag hat selten eine so interessante Sitzung ge¬
sehen, wie heute , die Tribüne« des Hauses waren
dicht gefüllt . Alle Minister, Staatssekretäre
und Bnndesratsmitglieder waren anwesend.
Ueber SV« Abgeordnetewaren erschiene«. Zu¬
erst wurde das Militär - Penfiousgesetz unter ge-
ringer Aufmerksamkeit des Hanfes in dritter
Lesung genehmigt . Dann wurde die Debatte
über die Militärsorlage fortgesetzt. Um »
Uhr wurde der Schlußantragangeuomme «. Die
Abstimmung wurde durch Ramensausruf vor-
genomme », welche die Ablehnung des Antrages
Huene mit 48 Stimme« Majorität ergab « Fürdie Vorlage stimmteuKonfervative, R-ichspartei,Ratioualliberale, Freikonservative , ein Teil An¬
tisemiten , sechs Freisinnigeund zwölfCentrnms-
Mitglieder. Dagegen stimmten die übrige»Centrums-Mitglieder, der größte Teil der Frei¬
finnige «, die Bottspartei, die Sozialdemokraten
«nd die Elsässer . Nachdem sich die große Er
regung , welche sich «ach dieser Abstimmung kund
that , etwas gelegt hatte , verlas der Reichskanzler
v. Caprivi das kaiserliche Anflösnngs-Dekret.
Die Neuwahlen müsse« innerhalb «0 Tagen vor«
genommen werde «. Die Auflösung - es Reichs¬
tags hat allgemein eine große Erregung hervor-
gernsen.

Berlin, 6. Mai, 7 Uhr abends . Im
„Reichsanzeiger" wird soeben bekannt
gemacht, daß die Neuwahlen zum
Reichstage am Donnerstag, den 15 . Juni
d 3s. , ftattzufiude « haben.

* Die Auflösung des deutschen
Reichstags.

Oldenburg, 6. Mai.
Der achte deutsche Reichstag hat ausgsrungen. Erst

wenige Stunde« find es her, seit sich der Auflösungsakt Voll¬
loge«, seit der Kaiser, mit Zustimmung der Bundesregierungen,
die Abgeordneten ihrer Würde als Volksvertreter entkleidet,
weil die Mehrheit derselbe« — trotz des lockenden Angebotsder zweijährigen Dienstzeit unserer Söhne — der vornehmsten
politischen Institution im Staate, der Armee, nicht jene
Verstärkung bewilligen wollte, welche der oberste Kriegsherrund alle militärischen Autoritäten zur Sicherung der deutschen
K-ande für absolut notwendig halte» und welche die ver¬

bündeten Regierungen trotz des verneinenden Reichstags¬
votums auch durchzuführe» entschlossen find. Das negative
Ergebnis der eutschsidesden Abstimmung in der heutigen
ReichstagSfitzung war kaum verkündet, als Reichskanzler
Graf Caprivi sich erhob und mit de« lakonischen Worten:
„Ich habe dem Reichstage sine kaiserliche Botschaft mit-
Meilen"

, die AuflösuugZordre verlas . Damit war
das Schicksal des achten deutschen Reichstags besiegelt.
Er hat , «ach dreijährigem Wirken , ein vorzeitiges Ende
erreicht, und es war ihm somit nicht vergönnt , die ihm
durch Reichsgesetz vom 19 . März 1888 zuerkannte fünf¬
jährige Legislaturperiode bis auf die Neige auszukoste».
Der jetzt aufgelöste Reichstag war aus den Wahlen vom
30 . Februar 1890 hervorgegangen, er hätte somit erst im
Jahre 1895 sei» natürliches Ende erreicht. Es ist dies das
zweite Mal, daß der deutsche Reichstag in offener Sitzung
durch eiue vom Reichskanzler selbst verlesene kaiserlicheBot¬
schaft aufgelöst worden ist . Im Januar 1887 geschah dies
zum ersten Mals, und zwar ebenfalls in einer Militärfrage,
— und damals war es « och der große Meister der Etaats-
kunst , der Altreichskanzler, welcher die Volksvertreter im
Name» seines greise « kaiserlichen Herrn ohne viele Umstände
verabschiedete. Im Jahre 1876 , nachdem der Schandbube
Nobiling die freche Mörderhand nach dem weißen Haupte
des hochseligen ersten deutschen Kaiser ausgestreckt, erfolgte
die Auflösung des Reichstages zu einer Zeit , da die Volks¬
vertreter iu dem historischen Gebäude an der Leipzigerstraße
zu Berlin «och nicht wieder versammelt waren . —

Die Geschichte der Auflösung des jetzt verabschiedeten
Reichstags bietet ei« äußerst bunt wechselndes Bild.
Roch die gestern spät abends eingelaufenen Meldungen
verbreiteten wieder einen Hoffnungsschimmer für eine glück,
lichs Lösung der großen Frage , — es hieß, erneute Ver¬
handlungen fänden statt, und diejenigen Freisinnige«, welche
mit dem Antrag Huene sympathisierte», aber sich schließlich
doch — mit Ausnahme unseres Abg. Hinze — zu der
oppositionelle« Mehrheit geschlagen hatten , hätte« trotz des
Fraktionsbeschluffes nochmals Fühlung mit dem Reichskanzler
gesucht ; ja selbst die heute Vormittag hier eingelaufenen
Meldungen deuteten noch eine Verständigung an, — — aber
es waren trügerische Bilder , und der Hoffnuugsschimmer,
welchen diese letzten Meldungen vor der Katastrophe durch-
blicken ließe», war nichts als das letzte Aufflackerneines ver¬
geblich nach Verständigung ringenden guten Willens einer
Minderheit . Erst heute Nachmittag, 4'/, Uhr, als die so¬
fort nach ihrem Eintreffen von uns durch Extrablatt ver¬
breitete telegraphische Meldung von der Auflösung des
Reichstags hier einlief, wurde damit allen Kombinationen
durch die vollendete Thatsachs ein Ende bereitet . Der
Kampf der Meinungen im Reichstage, dessen letzte Stunden
von den Abgeordnete« noch eifrig zu Wahlreden benutzt
wurden , ist vorläufig zum Schweige« gebracht, und ei«
anderer Kampf, der noch heftigere und aufregendere Kampfin de « Wahlkreisen wird nun beginnen. Nach Artikel 35
der deutsche « Reichsverfaffnng müssen dis Neuwahlen
spätestens 60 Tage nach der Auslösung des Reichstags
(also nach 8 '/, Wochen ) vollzogen werde». ES lag aber
von vornherein nahe, daß die Regierung die Neuwahlen be¬
deutend früher anberaums« würde, wie dies auch 1887 ge¬
schah, wo dieselbe» bereits fünf Wochen »ach der Reichs-
tagsauflösung vorgenommen wurden . Die Neuwahlen zum
Reichstage find denn auch bereits auf Donnerstag , den
15 . Juni, festgesetzt.

Caprivi hat in dem Kampf um die Militärvorlage
mit dem verflossene« Reichstage einen harte » Stand gehabt.
Er wich bei dem heftigen Ringen mit den Gegnern in der

ersten Lesung sowie in der Kommission nicht um Haares¬
breite von der gezogenen Linie ab, — erst bei der zweiten
Lesung machte er einen kleinen Schritt nach vorwärts und
reichte dem Centrumsabgeordnete» Huene, der hart an diese
Linie herangekommen war, die Hand und erklärte sich mit
dessen Kompromißantrag einverstanden, — weiter aber ging
er nicht , er stand nach dem Vorbilde seines großen Bor-
gängsrS wie ein Fels im Meere , und als alle Liebesmüh'
sich als vergeblich erwiesen hatte, verkündete er heute Nach¬
mittag , am sechsten Tage des schöne« Wonnemonds, ^rsvi
manu trocknen Tones die Auflösung des obstinaten Reichs¬
tags. Dieses Ereignis beherrscht alle Gemüter , und wo zwei
Deutsche zusammenstehe«, wird man damit beschäftigt sei«, die
wenig rosigen Konsequenzen aus diesem aufregenden Ereignis
des Tages zu ziehen. Die Regierung hat sicher nicht leichten
Herzens den entscheidendenSchritt gethan, — aber es mußte
geschehe« und mit fester Hand dis schwere Operation an
dem Reichstagskörper vorgenommen werde«. — Wir wollen
jetzt , nach vollzogeuer Thatsache, nicht untersuchen, ob die
Regierung recht gethan, das Bennigsen 'sche Angebot schroff zu-
rückzuweisen. Bennigsen selbst , der weitsichtige Führer
der Nationalliberale », hatte den Fehdehandschuh, welchen er
dem Reichskanzler in der Militärkommisston sntgsgengeworsen,
«och vor der Abstimmung im Plenum wieder zurückgenommen
und sich in gestriger ReichstagSfitzung in meisterhafter Rede
zum warmen Verteidiger des Huene'schen Antrags aufge¬
worfen. Die Nationalliberale » stimmten denn auch geschlossen
für den Antrag Huene. Auch das gute Beispiel, welches
unser Abgeordneter Hinze und der Centrumsmann Huene
ihre« Fraktionsgenosse» gaben, hat eiuigs derselben
schließlich doch noch zur Gefolgschaft vsraulaßt, aber die
Zahl der Kompromißfreunde war doch nicht groß
genug, um die Militärvorlage mit dem Husne' schen Abstrich
zu retten . Eie fiel mit einer Stimmenmehrheit von 48 aus
Seite« der Gegner . Von de« Freisinnigen hatten sich in
letzter Stunde wider Erwarte « noch sechs (nicht sieben , wie
es in unserem gestrige» zweiten Extrablatt hieß) und vom
Ceutrum zwölf Mitglieder zu der kompromißfreundlichen
Minderheit geschlagen , besonders hat das Vorgehe« der sechs
Freisinnigen überrascht, nachdem erst kurz zuvor der Fraktions¬
beschluß auf geschloffene Gegnerschaft gefaßt war . —

Die Auflösung des Reichstags hat, wie die telegraphi¬
schen Meldunge « besagen, unter den Abgeordneten eiue große
Erreguug hervorgerufen , — und wahrlich, der heraufbe-
schworeue Konflikt ist recht ernster Natur. Er kan« be¬
deutungsvoll genug für dar deutsche Parteiwesen »erde«, es
gilt eiue« heftigen Kampf durchzukämpfen, und nur zu nahe
liegt die Gefahr , daß die deloyale« Parteikräfte bei den
Neuwahlen «ms Triumphe feiern werde«. Da ist es deun
an dem Volke, zu zeige «, daß es über de» Begriff des
wahren Patriotismus keiue divergierenden Ansichten geben
darf . Nach «euigen Wochen wird sich ein neuer
Reichstag in Berlin versammeln , und die Regierung,
welche an dem Worte des großen Moltke : „Der ganze
Staat steht und fällt mit dem Heere " , unentwegt
festhält, wird dann von neuem an die Einsicht und den
Patriotismus der vom Volke nach Berlin gesandte« Vertreter
desselben appelliere« . Es wird sich dann zeigen, ob Volk
und Regierung einig find, jedes Opfer , auch das einer
andere« Ansicht , zu bringen, wenn es sich um die Sicherheit
des Vaterlandes handelt . -

/



Bericht iibrr dir letzte Sitzung des
schten deutschen Rrichstsgs.

Vom 6. Mai 18 »».
Am BundeSratStisch: Reichskanzler v. Caprivi und

die Ministern. Boetticher, v . Maltzah « , v. Marschall,
sächsischer Kriegsminister v. d . Planitz, württembergifcher
Kriegsminister Schott von Schottenstein und Staats¬
sekretär Hollmann.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Abstimmung
über die Giltigkeit der Wahl des Abg. v. Reden (9. hanno¬
verscher Wahlkreis) ; dieselbe ist eine namentliche. Die Wahl
«ird mit 188 gegen 167 Stimmen für ungiltig erklärt.

Es folgt die zweite Beratungder Novelle zum Militär-
pensionsgesstz.

Staatssekretärv . Math ah« : Nachdem dis Kommisston
in ihrer zweiten Lesung wesentlich über die Beschlüsse der
ersten Lesung hinausgegange » ist, müssen sich die verbündeten
Regierungen die endgiltige Beschlußfassung über dieses Gesetz
in der Fassung der Kommission Vorbehalte«.

Abg. Fritze« (Centr .) beantragt , die Vorlage sn Kloo
anzunehmen. In einem Augenblicke, «o wir vor einer schwer¬
wiegenden Entscheidung stehen , können wir keinen schöneren
Abschluß für unsere Arbeiten finden, als wenn wir ein Gesetz,
auf dessen Zustandekommen Taufende von Invaliden warten,
zum Abschluß bringen.

Präsident v. Levetzow : Die Annahme der Vorlage
SN Kloo ist möglich , wenn niemand im Hause widerspricht.

Das geschieht nicht, wir stimme» sofort ab.
Das Gesetz wird einstimmig angenommen.
Abg. v. Huene (Centr .) : Ich beantrage , alsbald auch

in die dritte Lesung einzutreten.
Präsident v. Levetzow : Auch das ist nur möglich,

wenn kein Widerspruch aus dem Hause sich erhebt.
Da dies nicht geschieht , beantragt Abg. Fritze«, auch

in dritter Lesung den Gesetzentwurf sn Klooanzunehmen.
Das Haus beschließt dementsprechend und tritt sodann

in die Fortsetzung der zweiten Beratung der
Militärvorlage

ein.
Abg. Wisser (lib .) zieht seinen Antrag zurück , der

überflüssig geworden sei, und erklärt sich kurz für den An¬
trag Huene.

Abg. v. Helldorf (kons .) : Der Regierung kann ich
es nur zum Lobs anrechue«, daß sie so weit nachgegebenhat,
und wir könne« nur froh sei«, einen so sachverständigen
Reichskanzler zu haben . Der vorliegende Gesetzentwurf will
endlich ganze und reine Arbeit machen. Rur in der Mög¬
lichkeit, schnell und mit genügenden Kräfte » auf dem Kriegs¬
schauplätzezu erscheinen, gipfelt die Vorlage . Gewähre« wir
diese, so «ird Frankreich uns schließlich nicht « ehr nacheifern
könne ». Wer von uns zweifelt auch im Grunde an einer
ernsten und dringenden Gefahr !? Darum hat dis Regierung
selbst auf dis Gefahr einer Auflösung hin die Vorlage ein¬
bringe» müssen. Der Abg. Lieber hat gestern gegen den
preußischen EtaatSgedanken , den er Militarismus nannte,
gesprochen und ihn in Gegensatz gestellt zu dem deutschen
Reichsgedanke« . Im preußische« Volke «ird man anders
und besser darüber denken und sagen, daß dieser preußische
Staatsgedanke das Reich überhaupt erst möglich gemacht hat.
Preußen hat gewisse «»liebenswürdige Eigenschaften. (Rufe
bei de« Sozialdemokraten : Aber sehr ! Heiterkeit.) Aber
gerade in Preußen herrscht auch viel Idealismus. Unser
konservativer Grundgedanke ist es seit Alters her, den großen
vaterländischen Zwecken zu diene« . Redner kritisiert dann
eingehend die Rede des Abg. Lieber in Aschaffenburg, daß
wichtiger als die berechtigten Forderungen der Regierung
der Fortbestand seiner Partei sei. Der Abg. Lieber sagte,
der Kanzler hätte diese Worte in das schlechteste Bismarchsche
übersetzt. Run , Fürst Bismarck ist der verkörperte Reichs¬
gedanke. (Beifall .) Auch diese Vorlage ist echt Bismarckisch,
und dafür «ird man namentlich in Süddeutschland auch das
richtige Verständnis haben. (Beifall .) Wenn Fürst Bismarck
sich selbst jetzt gegen die Vorlage ausgesprochen hat, so ist
das nur eine Verirrung des GreissnalterS . Wenn dis Elsässer
auch nicht altpreußisch denken , und das ist zu begreifen, so
sollte sie doch die Klugheit lehren , aus ihrem eigensten
Interesse für die Vorlage zu stimmen. In Paris hat
großer Jubel geherrscht bei der Kunde, daß die Vorlage
scheitern könnte. Wen« Sie also hierherkomme«, «m gegen
die Vorlage zu stimmen, so verdiene« Sie sich nur den Dank
Frankreichs . Herr Lieber, zu diesen Bundesgenossen ka«n
man Ihne» nur gratulieren. Ganz unwahr ist die Behaup¬

tung, daß dis Wohlhabenheit unseres Volkes zurückgegangen
sei und daß wir deshalb die Koste « der Vorlage nicht tragen
könnten. Die Arbeiter lebe» jetzt viel besser als früher , als
z. B. noch vor 30 Jahre« . (Lachen bei de« Sozialdemo¬
kraten.) I « der jetzige » Zeit handelt es sich nur um ei«
Uebergangsleiden. Wir sollte« uns daher hüte«, die Un¬
zufriedenheit noch zu schüren, zumal der Erbe dessen , was
sie bringt , doch nur Herr Bebel ist . (Heiterkeit.) Ich sehe
nicht ohne Sorgen in die Zukunft und denke da an de« Aus¬
spruch Bebels , daß dis Sozialdemokratie in Deutschland den
Hort ihrer Zukunft erblicke . Mit de« Ideale«, welche jene
Herren haben, arbeitet man recht schlimmen Dinge« vor.
Wir brauchen politische Reife nicht nur zu politischenZwecken,
sondern auch zu moralische» . Wir bedürfen der Unterord¬
nung unter gemeinsame Zwecke, das ist die politische Reife,
und das Fraktionstreiben und sei« Ueberwuchern muß auf-
hören. Für den berechtigten Föderalismus find gleich Herrn
Lieber auch wir stets eingetreten . Ebrnso erkenne« wir dis
Heilkraft des Christentums an, wie Herr Lieber und dis
Katholiken. Aus dem Christentum aber, das muß ich Herrn
Lieber sagen, fließt auch die Toleranz . (Lachen und Rufs
bei den Sozialdemokraten : Toleranz ! bei Ihnen !) Um zur
Gesundung zu kommen, müssen wir aber andere Ziele habe«,
als Sie, Herr Lieber! Ihre Ziele führen zur Entwickelung der
Demokratie . (Heiterkeit links .) Quintessenz ist und mnß sein
die Zusammenfassung der Nationalität. Die Grundfrage bei
dieser Vorlage ist : Soll das deutsche Element seine Stellung
in Europa behalten ? Hier müssen alle zusammenstehen, die
einstehe » für die nationale Entwickelung; in diesem Sinne,
bitte ich Sie, stimmen Sie ! Erst das Vaterland ! Dann
die Partei ! Zuletzt die Person ! (Beifall rechts )

Abg . GrafPreysing (Centr ) : Ich habe mich nicht
zum Wort gemeldet, um auf die Rede des Herrn v. Hell¬
dorf zu antworte ». Der Reichskanzler hat gestern hsrvor-
gehoben, es thue ihm leid, daß der frühere Antrag jetzt
meinen Namen trage . Herr Lieber hat schon hervorgehoben,
daß der Antrag in der Kommission im Aufträge der Fraktion
gestellt ist. Damals haben ihm alle Kommissionsmitglieder
zugestimmt, neuerdings ist er mit überwältigender Majorität
zum Fraktionsbeschluß erhoben worden und er trägt meinen
Name«, weil ich de« Vorsitz in jener Fraktionssitzung führte.
Der Kanzler hat mit seinen Ausführungen wohl nur sagen
wollen: es thut mir «eh, daß ich Dich in der Gesellschaft
seh

' . Ich aber will mich nicht von dem Centrum trennen.
Ich glaube, daß ich dem Reiche als CentrumSman« besser
diene» kan», als in einer süddeutschenPartei, deren Bildung
jetzt ventiliert »ird . Man hat bas Centrum eins abnorme
Erscheinung genannt . Es steht mit der Anerkennung ähnlich
wie mit der Dankbarkeit, sie ist eins Blums , die nur auf
Gräbern sprießt ; noch aber lebt das Centrum . Das Cen¬
trum soll demokratisch sein . Es ist weder demokratisch noch
aristokratisch, es sucht die ausgleichendeMitte zwischen beide»
einzuhalteu. Für militärische Zwecke ist schon mehr als zu¬
viel bewilligt. Unsere Armes ist dreimal so stark als im
Jahre 1870 , aber im Inner « durchzieht ein Gefühl der Be¬
sorgnis die deutschen Völkerscharen. Ueberall herrscht das
Vorgefühl verhängnisvoller Bedrängnis , das zusammenhängt
mit der wirtschaftlichen Bedrängnis . Wahre Vaterlandsliebe
«ird nur gefördert durch die Beförderung des allgemeinen
Wohles . Bor meine» Wählern werde ich zu vertrete « wissen,
was ich hier gesagt habe und was ich weiter thun werde.
Meiner Treue zum Reiche « ird das nicht Abbruch thu«.

Abg. v. Hornstein (wild) : In Zuschriften, dis mir
aus meinem rheiuländischen Wahlkreise zugegangen sind, ist
die Hoffnung ausgesprochen, daß ich für die Vorlage stimmen
werde. Im Namen der badischen Bauern werde ich be¬
willigen, was gefordert ist. Die terroristische Falschmünzerei,
die ein Teil der badischen Presse treibt, giebt überhaupt
kein richtiges Bild vo« der Stimmung der badischen Be¬
völkerung. Dort in de» Grenzlande» weiß man , was auf
dem Spiele steht, man weiß auch, daß die Kosten nicht un¬
erschwinglich find. In der benachbarten Schweiz belaufen
sich die Aufwendungen für das Heer pro Kopf fast ebenso
hoch wie bei uns Wir stimmen auch für die Vorlage, weil
wir nicht wünsche «, daß u«S wie den elsässischm Protestlern
DankeSvoten in Paris beschlossen werden.

Bei Beginn der nachfolgenden Rede des Abg . Müuch,
der sich eingehend gegen die Vorlage ausspricht, ziehen sich
die anwesende« Mtglieder des Bundesrats in das Bundes¬
ratszimmer zurück . Nach Rückkehr derselbe» wird Redner,
der unter großer Unruhe des Hauses gesprochen hat, mehr¬
fach von Echlußrufen unterbrochen.

Es findzwei Anträge eingelaufe», der eine von den
Abgg. Holtzmann, Ackermannund Stumm aufVertagungd er

Beratung , der andere vom Centrum auf Schluß der
Debatte.

Der erste wird gegen die Stimme» der Rattonalliberalen
der Freikonservativen, eines Teiles der Freisinnigen und
einiger Konservative« abgelehnt, der zweite gegen dieselbe»
Stimmen snaenommen.

Abg. Rickert (freis.) erklärt zur Geschäftsordnung, daß
er durch den Schluß der Debatte an einer Erklärung für
einen Teil seiner Freunde verhindert worden sei.

Abg. Lieber (Centr .) : Persönlich erkläre ich, daß ich
durch den Schluß der Debatte verhindert bi», Herr » von
Helldorff zu antworten.

Adg. Böcke! (Antis.) : Im Name« der Abgg. Zimmer-
man«, Werner und für mich habe ich zu erklären, daß wir
gegen de« Antrag v . Huene stimmen werden und zwar haupt¬
sächlich der ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse halber.

Abg. Pickeubach (Antis.) : Ich habe dagegen im
Namen meiner politischen Freunde zu erklären, daß wir für
dm Autrag stimmen werden. (Heiterkeit.)

Nach einigen persönlichen Auseinandersetzungen zwischen
den Abgg. v. Helldorf und Lieber erklärt AbZ . Prinz
Carolath (wild) : Auch mich hat der Schluß der Debatte
überrascht. Ich wollte noch eine« Antrag einbringen , er ist
bereits in Druck gegeben . Ich möchte de« Herr » Reichs,
kanzler fragen , ob derselbe noch Wert darauf legt , daß i»
die Einzelberatung der folgenden Artikel eingetreten wird . I»
diesem Falle werde ich meine« Antrag dort einbringe«.

Reichskanzler GrafCaprivi r Auf diese Frage kan»
ich eine Erklärung nicht abgeben.

Damit ist dis Diskussion wieder eröffnet.
Der Abg. Pickeubach, welcher das Wort erhält , ver¬

zichtet darauf und ein neuer Antrag des Centrums aus
Schluß der Debatte wird gegen die Stimmen der
Nationalliberalen angenommen.

Nach einem kurze» Referatdes Abg. Gröber
wird die Vorlage der Regierung gegen die
Stimmen der Konservative« abgelehut.

Die Abstimmung über de» Autrag Hueue
ist eiue namsntliche , sie ergiebtAblehnung des An¬
trags mit SIS gegen 162 Stimme«.

Für den Antrag Huene stimmen geschloffen die Kon¬
servative«, ReichtPartei, Rationalliberalen und Polen. Ferner
6 Freisinnige : Brosmsl, Hinze , Maager, Alexander
Meyer , Schröder, Siemens ; vom Centrum 12:
Adelman « v . Adelmannsfelden, Prinz Arenberg,
v . Ballestrsm , v . Chamarä , v. Glisczynski,
v . Huene , Lender , Graf Matuschka , Nels , Frhr.
v. Pfetten , Porsch , v. Rsitzenstein ; die Anti¬
semiten Lisbermann v . Sonnenberg , Pickenbach,
und Ahlw ardt . Von den Elsaß -Lothringern waren nicht an¬
wesend Delles, Dietrich, Knechly, Reumann . Der anwesend«
Ruhland enthielt sich der Stimme. Bei Verkündigung der
Resultats Beifall bei den Sozialdemokraten , Pfuirufe bei
den Konservativen.

Der Reichskanzler erhebt sich darauf, und
mit des Bemerkung , dast er eine Allerhöchste
Botschaft mitznteile« habe , verliest er die vo«
6 . Mai datierte Botschaft, durch welche der
Reichstag aufgelöst wird.

Mit einem Dank des Präsidenten an das Haus und
einem voa ihm ausgebrachte« Hoch aus den Kaiser, in
welches das Haus lebhaft einstimmt, während die Sozial¬
demokraten eilig den Saal verlasse», schließt die Sitzung.

* *

Der in dem Bericht erwähnteAntrag des Prinzen
Carolath bezog sich aus Art. 8 , Z 1 , Abs . 1 des An¬
trages Huene und hatte folgende Fassung : « Die Mannschaften
der Fußtruppen gehören dem stehenden Heers bei der Fahm
zwei Jahre und in der Reserve fünf Jahre an . Diese Be¬
stimmung bleibt in Kraft , so lange die Friedenspräsenzstärk!
(in Abs. 1 des Gesetzes ) nicht unter die dort bezeichnetsZaß
herabgesetzt wird .

" — Dieser Antrag war von Mitglieds«
verschiedener Fraktionen unter Assistenz der Staatssekretän
v . Boetticher und v . Marschall abgefsßt , er hatte auch dm
Reichskanzler Vorgelegen, war von diesem aber abgeleP
worden . Hervorragende Mitglieder der Konservativen hatte»
noch am Freitag, spät abends, ihre Zustimmung zum Anw
Carolath ausgesprochen. Die Freisinnigen schwankten fortge¬
setzt und wollte« anscheinendnoch weitere Konzessionen. He«
v . Bennigsen hatte «och in letzter Stunde mit dem Reicht
kanzler verhandelt, — wie aber die inzwischen eingetreten«
Ereignisse gezeigthaben, sind alle Bemühungen , die Auflösu«
des Reichstags zu verhüten , vergeblich gewesen.

Lrrlug und Druck8s« B. S Dsri , für dis Redaktion »er« lta>mt»chr «1. »schürf i« Olde« mg, .tzs^rAraße .



Extrablatt
der „Nachrichten für Stadt und Land."

Menburg , 6. Mai 1893.

Die Auflösung
des deutschen Reichstages.

Berlin , 6. Mai . 5 Uhr nachmittags . Der Antrag
Hurne bezüglich der Militärvortage ist soeben zur Abstim¬
mung getangt. Er !wurde mit 48 Stimmen Majorität
abgelehnt. Der Reichskanzler kündigte daraus die Aus¬
lösung des Reichstages an.

Me Neuwahlen Mw Reichstage
müsse« ««»mehrspätestens binnen zwei Monate« vorgevommen werde«.
Artikel 25 der deutsche« Ncichsverfaffnng sagt hierüber:

„Im Falle der Auflösung des Reichstags müsse« innerhalb eines Zeit¬
raumes vo« 6V Tage« «ach derselben die Wühler , und innerhalb eines Zeitraumes
von SO Tagen nach der Auflüsnug der Reichstag versammelt werde«.

"

Druck und Verlag von B. Scharf , für die Redaktion verantwortlich ;AO . Scharf , Oldenburg, Peterstraße S.
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